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Diel Ehr Su in Sm begabte 


CONSTANTIA 
Desmerin 


Geb. Mꝛauezin 


Ehrenveſten Nahmhafften und Walen 
BEN! 


Audreas Teßmers 
E. E Veu⸗ Staͤdtiſchen Berichts wohl meritirt ger 
weſenen Äflefloris 


Minterlaſſene Frau Bhe⸗Wiebſte 


den 22 lan. 17 30 in dem HErren ſeelia entſchlieff und den / 
zur Erde beſtattet wurde / 
die 2 


wollte gegen 


zornehmen Veydtragenden 


Seine ſchuldige Condolentz 


mii dieſen Zeilen ablegen 


Ein verbundenſter Breund 
Gottfried Weiß. P. P. E. 
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Pſalm XC, vn 


err lehre uns bedencken / daß wir ſterben muͤſſen 


auff daß wir klug werden. 

Je Menſchen halten fie u ui 
Much oͤffters allzufröß j up 10 jungen Jah 
Sie dencken bey ſich ſelbſt 5 im den beſten 


Wenn ſie mit ſaurem Schweiß auff jene Hoͤhe 
fahren / 

Mo dieBelahrſamkeit ſich concentriret hat: 

Jedoch ſie fangen offt nur Schaum und lehre Grillen / 

Sie fiſchen Tag und Nacht und werden nimmer ſatt / 

Biß ſie den Geiſt mit Wind den Mund mit Erde füllen 


Wie aber wird man denn hier nicht vollkommen kluge 


Soll denn manch ſchoͤnes Herd was kuͤnſtlich ausgeſonnen 
Ein Mind der Thorhelt ſeyne ſo ſpricht der Selbſt. Betrug. 
Wer / wie ein Seiden-Wurm ſich in die Welt verſponnen / 


Hat freylich dieſen Schluß als thoͤricht ausgelacht/ 


Doch / er der Mlugheit Frucht im Himmel denckt zu brechen 
Und nicht die Rechnung bloß auf viele Jahre macht / 


Der wird das Urtheil nicht vor dem Verhoͤre ſprechen. 


Die Jugend ſtreicht vorbey eh wir noch recht erkannt / 
Was wahre Klugheit iſt. Und wenn wir Männer werden / 
So wurtzelt die Vernunfft / ſo waͤchſt zwar der Verſtand / 
Doch mit dem Weitzen komt das Unkraut aus der Erden. 
Soll nun der Phorheit Trieb die zarte Weißheits-Wrucht / 
Nicht etwan unvermerckt noch in der Bluͤt erſtuͤcken / 

So hat man ſchonzu thun we nn man ſo taͤglich ſucht / 
Des Unkrauts ſtarcken Keim mit Ernſt zu unterdrücken = 
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Zwar ſoll ein graues Haupt der Sitz der Klugheit ſeyn / 
Weil die Erfahrenheit die beſten Meiſter machet / 

Doch dieſe Regel trifft ja gar zu ſelten ein / 

Der Vater wird gar offt von Kindern ausgelachet / 
Das Alter ſpricht man ſonſt hilfft vor die Thorhelt nicht / 
Meil weder ich noch du den Frey⸗Brieff druͤber haben / 

Denn wie auch offt ein Kind ein Wort der Wahrheit ſpricht / 
So giebt es hier und da noch ſechzigjaͤhrge Knaben. 


Wiewohl dergleichen Schluß macht keiner eher nicht / 
Als biß ihn einſt der Todt in jene Schule fuͤhret; | 
Denn da erleuchtet ihn der Weißheit volles Licht / 

An dem derkluͤgſte hier nur etwan buchſtabieret / 

Dort wird er erſt gewahr / das was uns hier geſchmuͤckt / 
Betruͤgriſch Flitter-Goid der Prahlerey geweſen / 


Und daß die Eitelkeit die Woͤrter ausgedruͤckt / 


Wenn wir der Klugheit Ruhm an Pyramiden leſen. 


Zwar viele werden dort mit ihrem Schaden klug / 

Die hler der Wahrheit Wort vor leere Grillen ſchaͤtzen; 
And wenn zuihrem Hehlder Mimmels Wecker ſchlug / 
Wich an der ſchnoͤden Pracht der Eitelkeit ergoͤtzen / 


Denn wenn der Todes ⸗Schlaff der einſt die Augen bricht / 
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Hieht der verwoͤhnte Geiſt wie ſehr er fich betrogen / 
Und daß ein Centner Witz von trrdiſchem Gewicht / 
Muff BoOttes Waagenichts / ach / lauter nichts gewogen. 


Ne naͤher aber wirzu dieſem Ziele gehn / 

Je mehr verlieret ſich der Nebel unſrer Sinnen; 

Ja wenn wir immer dar bereit zum Tode ſtehn?/ 

Und weil wir eben Garn zum Sterbe⸗-Kittel ſpinnen / 
Sobrechen allbereit der Weiß heit Knoſpen auff, 

Die in der Ewigkeit erwuͤnſchte Fruͤchte zollen / 

Doch iſt nur Schatten⸗Werck dort folgt das Leben drauff / 
Hier ſtammlen wir an dem was wir dort reden ſollen. 


Dir iſt Wohlſeelige dis zelle Weißheits icht / 
Nicht in der Demmerung des Alters auffgegangen / 
Bald in der Jugend war dein Sinn darauff gericht / 
Den wahren Klugheits⸗Ruhm im Tode zuerlangen / 
Dir war die Sterbens ⸗Kunſt ein lieber Zeitvertreib / 
Der Sarg das Sterbe⸗Kleidund uͤbriges Geraͤthe / 
War deiner Augen Luſt / der Lebens ſatte Leib / 
Erlangte nur das Grab als eine Ruheſtaͤdte / 


Ich nennerloͤſter Beiſt / dich billig höͤchſt beglückt / 

Das deine Klugheit nun zur vollen Frucht gedieen/ 

Du biſt mit Engel Witz vollkommen ausgeſchmuͤckt / 

Dich q vaͤhlt kein Kummer mehr / dich kraͤncket kein Bemühen 
Du wurdeſt wahrlich ſchon auff Erden klug gemacht / 

Wenn dich auch manche Sorg aufs Wort zu mercken lehrte / 
Doch durch den Tod verſchwantauch dieſe Kummer Nacht / 
Weil deine Seele ſich zur Freuden-Sonne kehrte. 


Was unſre Seelen hier nur als im Spiegel ſehn / 
Erkennet jetzt dein Geiſt indem er es genleßet / 
Kech wir begreifſen nicht wie dir ſo wohl geſchehn / 3 
Dort wo auff dich der Strohm der wahren Weißhelt flleſſet / 
Du biſt in Swigkeit von aller Schwachheit loß / 

Die Sinnen der Verſtand und alle Seelen Kraͤffte / 

Sind nur allein in & Ott gantz unbegreifflich groß / 

Undin ihm ſtets bemuͤht: O herrliches Geſchaͤfftel 


Drumb Hochbekruͤbte/ werfft den herben KRummer hin 

Laſt uns der Seeligen ihr ſchoͤnes Gluͤcke goͤnnen / 

Der Klugheit hoher Wertherqvicket unſee Sinne / 

Weil wir FOR und auch uns nichts beßers wuͤnſchen koͤnnen 

Wer weis wir gehn auch bald zu dieſer Klugheit ein / 

Es iſt doch wahrlich nichts als Thorheit auff der Erden / 

Mer ſie erkennt und flieht der faͤngt an klug zu ſeyn / 

Und wird in jener Welt vollkommen weiſe werden. 
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